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hIA5 IST DIE SAP

Di e SAP 'i s t, ei ne akti ve, cjemokrati sche
Worten, si e i si kei ne i.!bl i che Partei .

anderen Panteien 'in der Schweiz.

und revolutionäre Partei. l'1it anderen
Darum f unkti oni eren wi r ni ch L so wi e d'ie

hlIR SIND EINI AKTIVE PARTII: bJin haben keine Passivmjtg]ieder, d'ie als S'Limmvieh

im richtigen irioment e'ingesetzt werden ktjnnen. l,,lir haben auch keine MitglieOer'
die an Veisarnrnlungen clas grasser,tort führen, jedoch nichts iun. Aktiv sein für
ein SAF-Mi tgl"icd fieisst es, an alle Si'lzungen der Partei teilzunehrnen (wenn man/

frau verhinäerf ist - auch SAP-M'|tglieder sind manchmal krank -, dann teilt
man/frau dies den andei^en niit), d'ie Par"ieipresse zu lesen, und eine politische
Arbeit inr Rahrnen der persSnlicl:en Mögiichkeiten und des Aufbauprcjekles der Partei

zu machen.

t^,Iil SIilü tii{f iIilti0KRATISCHE PARTIi: E'in aktives Mitniachen al]er tlitgf ieder er-
möglicht es, dass auch alle nii'Lentscheiden können (alle wissen, um was es geht).
Darum sind unsere Sitzungen nicht öffentlich. lllir wollen frei diskutieren können,
ohne auf zufäl1ig Anwesenden (2.3. Presse) Rücksicht nehnren zu müssen. "lede(r)
darf seine Meinung äussern, was be'i "cffenen S'itzungen" nicht immer möglich'ist.
Bei uns werden die tntscheidungen an cien Sitzungen gefä'llt, nicht hinter den

Kulissen, wie bei den sogenannten "demokrabischen" Parteien geschieht, die offene
Versamnl ungen machen.

Wir funktion'ieren nach dem der:lelkratischen Zentral'ismus, d.h. jede(r) darf inner-
halbderParteiseinet',ieinunfläffiusführ]icherDiskussion
eine &ie'inung beschlossen, dann vlirci sie nach aussen von allen vertreten. Nur so

können wir wirksam unsere Polit'!k machen. Hir sind keinen wilden Haufen von

Einzelkänrpferlnnen, die alle das sagen und machen, was einem gerade passt. Jedes
SAP-l'ti tgl i ed wei ss , dass er (si e ) ei ne po] i ti sche Arbei t macht, andere machen

eine anciere, ohne dass er (s'ie) ciabei sein muss. So können wir mit wenigen Leute
viel w'!rksamei^ als anCere se:n.

IiJIR Sihiü r:Iä:j: nEV0LUTIüi'iÄf,iit PARTEI: !J'ir wollen die kapitalist'ische üesellschaft
radi kal ändern . l,l'i r begnijgen uns ni cht mi t i rgendwel chen Fre'i räumen oder Reformen.
hlir wissen, dass dies n'icht ohne den Sturz der kapitalistischen !'lirtschaft und

des bi.irger.l jchen Stai:tes rnögf ich ist. Wir wissen aber auch, dass d'ie Unternehmer
und ihre lielfenstielfer, Cie BiJ.-gerlichen, nicht einfach zusehen werden, wie wir
ihnen ihrc Macht vregnehmen.5ie hab*n Repress'ionskräfte (Polizei und Armee), deren
Zi el es 'i st , zu verhi ndei^n, das;s di e ßesel I schaft radi kal verändert wi rd. Zudem

müssen Revoluticnär^innen dainit, rcchi:tn, dass sie von den Unternehmern odar vom

Stant enLlassen werden oder nicht angestellt werden. Danum tritt auch nicht jedes
Mitg'l'ieq der SAi) q;fi'ln ailf. iilcht- uveil sie Heuchler s'ind oder Angshasen und nicht
zu ihrer Me-inung lteh.:ir, so:iern weil sie eine Arbeit haben, d'ie sie nicht ver-
lieren wollen, oCer an eii-i.:i:,,)iaü; albeiten, der für die SAP wichtig'ist und

möglicht lange behelten wer"tien soll,

[{ir nrüs:ren r-,nr vor":ier lirpi-ass'iorr iL-rrnlässungen, polizeiliche Bespitzelung und

Verbote) so gut schüi:en"'r,vi,,i r^;ir es können. Darum geben wir grundsätzlich und

ohne Ausnahme folgende Ini'ul-riro.iirneir tiicht an Leute weiter, die nicht l4itglied
der Par[ei si nC (auch n'icht air l:reilncjlnnen oder thepartner ) :

- l,ler in der SAP ist: Die üencsslnrien, die öffentlich auftreten sind bekanntn
diffisilcpt^cssionsEründenn.ichtauf,darumdürfenwirauch
niemandern sagen, dass sie dabei sind.

- 14ieviel wir sinri: l,J,*trn ciie P<;lizei clie genaue M'itg'liederzahl kennt, dann kann
si6EI ne gönaüä-i,iTtgl i eüerl i ste zusammenstel I en.
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- l'lie wir organisiert sind: I'ler, wo, welche r-unktion hat, geht nienrancieiri etwas
an,Wiewirorganisientsind,dannistesfijr^sieleichter,
unseres Funktionieren zu stören.

Aus diesem Grund veröffentlichen wir keine Informationen über unse;.e F'inanzen.
l^lir haben nichts zu verbergen, darum kann jedes Mitglied c.rfahren was und wohen
unsere Einnahmen sind und was wir ausgeben.

l,Jir halten diese Informationen intern, nicht weil wir ein Geheinclub sind oder
etwas zu verbergen haben. l.lir halten sie für uns, weil wir uns vor der i?epression
schützen wollen. Wir haben viel Politisches zu erzählen. l{er sich ernsthaf'b
für uns interessiert, wird mit uns politisch diskutier"en. l.ler sich aben für Zahlen,
Namen und Strukturen interessiert ist entweder ein Spitze'l der Polizei oder eine
Klatschtante(onkel), der (die) den langwe'iligen Abend m'it irgendw*lchen Gesprächen
verbringen möchte. Dann kann man/frar.r genausogut übers hletter recjen. Die Sicher-
heit unserer Genosslnnen ist aber zu wertvol'1, um sie mit solchen Kla'tsch zu
gefährden.

Besonderer Beachtung müssen wir dem Telefonieren schenken. hiir mijssen davon aus-
gehen, dass die Telefone des Lokals und einiger Genosslnnen überwacht werden.
Darum sollten an Telefon gewisse Sachen nicht gesagt werden (Namen, Da'Len, etc.).
Auch sollte vom Lokal aus nicht an besonders Repressionsgefährdeten Genosslnnen
angerufen werden.

t^lir versuchen, unsere politische Arbeit miteinader abzumachen und abzusprechen.
Das Ziel ist, dass möglichst alle Genosslnnen im gleichen Flasse anr Aufbau der
Partei rnitrnachen. Es ist aber klar, dass nicht alle d'ie gleichen Fähigkeiten und
Anlagen haben. Es ist auch klar, dass es Zeiten gibt, in denen der eine oder
die andere Genossln aus Ueberlastung oder aus sonstigen Gründen nicht an die
Aktivitäten der Partei teilnehmen kann oder mag. Das versuchen wir in solidarischer
Art festzuhalten und zu akzeptieren. Das wicht'igste isL, dass alle Genosslnnen
im Rahmen ihrer Möglichkeiten, ihren Bei'trag zum Aufbau einer aktiven, demokrati-
schen und revolutionären SAP leisten.


